
und Vorfreude in der
Gemeinde verbindet,
die Eindrücke der
Reise wirken nach,
bereichern das indivi-
duelle und das Ge-
meindeleben im Gan-
zen.

„Die Reiseteilneh-
mer treffen sich zum
Essen, tauschen Bil-
der aus und erleben
die Reise beim Nacht-
reffen oder anderen
Veranstaltungen im-
mer wieder neu“,
freut sich Anke Dole-
schal, die selbst von
jeder Reise vieles für
ihre Arbeit, ob mit Er-
wachsenen oder Kin-
dern, mitbringt.

Dafür nimmt sie die
Strapazen der Orga-
nisatorin und Reise-
leiterin gerne in Kauf.
Und Reisende kom-
men allein, in Grup-
pen oder mit Freun-
den in ihre Gottes-
dienste. „Es ist nicht
mehr das Gefühl der
einsamen Seelen in
den Kirchenbänken,
sondern das einer ge-
wachsenen Gemein-
schaft, die viel Schö-
nes miteinander er-
lebt hat.“

Kontakt
Anke Doleschal, Evangelisches Pfarramt

Auenheim, Telefon (0 78 51) 20 64.

in hohem Maß sinnli-
che und den Horizont
erweiternde Erlebnis-
se vermitteln.

Bekannte Stätten
werden nicht wie so
oft einfach eine nach
der anderen per Bus
abgeklappert, son-
dern beim Ritt auf
dem Kamel, beim
Übernachten im Wüs-
tencamp oder dem
Durchwaten von in
faszinierende Land-
schaften eingebetteter
Wasserläufe werden
die Sinne offen für
ungekannte mentale
und körperliche Emp-
findungen.

Wie schwer es ist,
ein solches Projekt in
Gang zu bringen, weiß
Anke Doleschal nur
zu gut: „Viele Men-
schen würden solche
Reisen niemals alleine
unternehmen, würden
niemals wagen, be-
stimmte Ziele auf sich
selbst gestellt anzuge-
hen.“

So muss die Pfarre-
rin nicht nur eine per-
fekte, auch den Kom-
fortbedürfnissen der
Reisenden entspre-
chende Organisation
mit geeigneten professionellen Partnern ge-
währleisten, sondern auch Vertrauen schaffen,
weniger reiseerfahrenen Menschen ihre Hem-
mungen und Ängste nehmen. Die Vorbereitung

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Kehl-Auenheim. Ob es nach Rom, Taizé, zur
Lutherstadt Wittenberg oder auf Pilgerfahrt
nach Israel geht, viele Pfarr- und Kirchenge-
meinden brechen immer mal wieder auf, meist
um heilige Stätten des Christentum zu erkun-
den. Eher selten aber spielen Reisen eine so be-
deutende Rolle im Leben einer Gemeinde wie
in der evangelischen von Kehl-Auenheim. Dort
bietet Pfarrerin Anke Doleschal seit Jahren
jenseits der traditionellen Pfade Reisen der be-
sonderen Art an. Ziele wie Israel, Jordanien
und Oman gehören dazu, aber auch den Weg in
den Iran scheut die umtriebige Theologin
nicht.

Der Erfolg gab ihr Recht. Bald schlossen sich
ihren Gruppen nicht nur konfessionsübergrei-
fend Reiselustige aus der ganzen Region an,
sondern der Dekan des Kirchenbezirks Kehl
bedachte sie gar mit dem in der badischen
evangelischen Landeskirche bislang einmali-
gen Amt einer Bezirksbeauftragten für Ge-
meindereisen. Und da die Bezirke Kehl, Lahr
und Offenburg bald verschmelzen sollen, ist
die 35-jährige schon jetzt für den Bereich des
Kirchenbezirks Ortenau zuständig.

Zu ihren Aufgaben gehört, Kolleginnen und
Kollegen, die eine Reise planen, zu beraten, ih-
nen Tipps zu geben und bei Bedarf auch Part-
ner zu empfehlen oder ganze Touren anzubie-
ten. „Mein Dekan erkannte, dass ich mit mei-
ner Gemeinde eine belebende Reisetätigkeit
entwickelt habe und wie wohltuend diese auf
den Bezirk abfärbt“, erinnert sich Anke Dole-
schal. „Es sollte jemanden geben, der die Sehn-
süchte und Bedürfnisse der Menschen bündelt
und lenkt. Wie etwa das Bedürfnis, in Gemein-
schaft mit anderen zu besonderen Orten aufzu-
brechen.“

Zum Konzept der Pfarrerin gehören ausge-
klügelte Programme, die neben touristischen

Es geht auch schon mal ins Wüstencamp
Pfarrerin organisiert Reisen nicht nur ins Heilige Land / Der Erfolg gibt ihr recht

IN FERNE LÄNDER begleitet Anke Doleschal
immer wieder Reisende. Foto: pr
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Willstätt (red). Die Gemeinde Willstätt wird
Gelder aus dem Konjunkturpaket II des Bun-
des beantragen und will diese für bisher nicht
vorgesehene Investitionen einsetzen.

Dies gab Bürgermeister Marco Steffens dem
Willstätter Gemeinderat in seiner jüngsten
Sitzung bekannt. Er und fand dabei breite Zu-
stimmung. Insgesamt stehen der Gemeinde

Willstätt aus dem Konjunkturpaket II des
Bundes 325 000 Euro zur Verfügung. „Nach
reiflicher Überlegung haben wir dem Gemein-
derat vorgeschlagen, das Geld im Bereich Bil-
dung für Maßnahmen zur energetischen Sanie-
rung der Moscherosch-Schule zu verwenden“,
erklärte Steffens. Geplant ist dabei die Sanie-
rung der Fassade, teilt die Gemeinde mit.

Willstätt saniert Schule
Investition wird aus dem Konjunkturpaket bezahlt

Der elsässische Regionalrat legt sein eige-
nes Konjunkturprogramm auf: 34 Millionen
Euro hat das Gremium für gezielte Maßnah-
men in Gymnasien, in Unternehmen für die
Fortbildung von Arbeitnehmern bewilligt.
Der Löwenanteil der
Kredite wird den
Gymnasien zugute
kommen (die in
Frankreich nur die
dreijährige Oberstu-
fe vor dem Abitur
umfassen). Die 18,5
Millionen Euro ad-
dieren sich zu den
76,7 Millionen Euro,
welche der Regio-
nalrat im laufenden
Haushalt ohnehin
für die Schulen in
seiner Zuständigkeit
vorgesehen hatte.
Neun Großbaustellen können damit um ein
Jahr vorgezogen werden. Drei Millionen Euro
aus dem regionalen Konjunkturprogramm
werden den Unternehmen zugute kommen:
Sicher sei dieses Geld nicht, dessen ist sich
Regionalratspräsident Adrien Zeller bewusst,
doch er habe Vertrauen in die elsässischen
Unternehmen. Der dritte Teil des zusätzlich
mobilisierten Geldes, 4,5 Millionen Euro,
fließt in die Fortbildung von Arbeitneh-
mern. löw

Regionalrat mit
Konjunkturprogramm

Bevor der Nato-Gipfel am nächsten Wo-
chenende auch das Straßburger Kulturpro-
gramm durcheinander wirbelt, kommen
Freude von Musik unterschiedlichster Stil-
richtungen zu ihrem Recht.

Rock, Pop, Jazz
Peter von Poehl, Marie Modiano, Sammy

Decoster und Lauter laden am heutigen
Freitag zu einem Akustik-Pop- und Folk-
Abend in die Laiterie ein. An Kiss oder Thin
Lizzy fühlt sich erinnert, wer am Dienstag
Danko Jones aus Kanada und Backyard Ba-
bies aus Schweden lauscht. Im Club gibt es
derweil drei Shows an einem Konzertabend.
Belgische Gäste werden dann am Mittwoch
erwartet – im Gepäck haben Ghinzu und
Black Box Revelation Afrobeat, Groove und
harten Rock. Ska-Punk vermischt mit fran-
zösischen Chansons ist der Stil, den La Ruda
am Donnerstag im Club der Laiterie präsen-
tieren. Reservierungen (0 03 33 88) 23 72 37.

Klassik
Schubert interpretieren der Geiger Re-

naud Capuçon, der Cellist Gautier Capuçon
und der Pianist Frank Braley am morgigen
Samstag von 20.30 Uhr an im Konservatori-
um. Reservierungen (0 03 33 69) 06 37 00.
Lieder aus Hugo Wolfs spanischem Lieder-
buch gibt es morgen um 20 Uhr in der Rhein-
oper. Tickets (0 03 33 88) 75 48 00. löw

Das Straßburger
Kulturtelegramm

Bis Ende des Jahres müssen sich Fein-
schmecker noch gedulden, doch dann dürfte
sich das elsässische Huhn auf den Speisekar-
ten der Restaurants in der Region zurückmel-
den. Vor 30 Jahren scharrte das schwarze Tier
mit seinem üppigen Federkleid noch in zahl-
reichen Höfen, doch dann ist die Zahl der
Züchter der alten Hühnerrasse auf zwei bis
drei zusammengeschmolzen. Schließlich hat
sich ein junger Unternehmer der elsässischen
Henne angenommen, hat seine Küken einer
Aufzuchtstation in Béchanne anvertraut, die
auf die genetische Optimierung alter Rassen
spezialisiert ist. Seither vermehren sich Hüh-
ner aus dem Elsass erfolgreich, 300 Küken
sind bereits im landwirtschaftlichen Gymna-
sium von Rouffach angekommen. Ziel dieser
Aktion ist es nicht allein, die Hühnerrasse zu
erhalten, sondern die langsam wachsenden
Tiere so zu züchten, dass ihr Fleisch besser
schmeckt, als das ihrer aus Kreuzungen ver-
schiedener Rassen hervorgegangenen schnell
wachsenden Artgenossen. An den landwirt-
schaftlichen Gymnasien von Rouffach und
Obernai werden die Hennen nun in drei
Gruppen eingeteilt und unterschiedlich er-
nährt. Bis Juni soll sich dann zeigen, mit wel-
cher Nahrung das Federvieh am besten ge-
deiht. Für den gemeinen Verbraucher wird
das Gourmet-Huhn erst im nächsten Jahr zu
kaufen sein, mindestens auf 10 000 Tiere muss
die Population angewachsen sein, bevor sie
großflächig in den Handel kommen. löw

Alte Hühnerrasse
bald wieder zu haben?

Nicht nur Staats- und Regierungschefs,
sondern auch bis zu 50 000 Demonstranten
werden am kommenden Wochenende in der
Europastadt erwartet. Ob diese – selbst in
großer Zahl – überhaupt wahrgenommen

werden, bleibt frag-
lich. Jede von den Or-
ganisatoren des Pro-
tests vorgeschlagene
Strecke wurde von
der Präfektur bisher
abgelehnt, die Nato-
Gegner werden auf
den Straßburger In-
dustriehafen verwie-
sen und können von
dort zur Europabrü-
cke ziehen. Begrün-
det wird die Stre-
ckenführung weitab
vom eigentlichen
Gipfelgeschehen da-

mit, dass nicht ausgeschlossen werden kann,
dass von den Demonstranten Gewalt ausgeht.
Zu frisch sind noch die Erinnerungen an die
Globalisierungsgegner, die vor Jahren in der
Innenstadt großen Sachschaden angerichtet
hatten. Vor allem aus zwei Gruppen setzt sich
die Protestbewegung gegen den Gipfel zu-
sammen: zum einen aus Organisationen, die
Gipfel-Infrastruktur blockieren wollen, zum
andern aus einer Art Bürgerbewegung, zu der
Gewerkschaften und Grüne zählen. löw

Für Demonstration
wird ein Weg gesucht

Offenburg/Alpirsbach (kun). In seiner Mit-
gliederversammlung gab der Naturpark
Schwarzwald Mitte/Nord grünes Licht und
Zuschüsse für zahlreiche Projekte im Land-
kreis Ortenau, die dem Offenhalten der Land-
schaft, der Naturpädagogik oder dem Touris-
mus innerhalb des Naturparks dienen. Ein Teil
der Maßnahmen ist bereits angelaufen und
wird fortgesetzt, ein
anderer Teil wird neu
angepackt. So wurden
sowohl Zäune für Zie-
genweiden am Spitz-
bergweg in Wolfach
bewilligt als auch für
neue Weideeinrichtungen für Ziegen, Schafe
und Rinder für ein Projekt, das von der Ge-
meinde Nordrach koordiniert wird. Dazu
kommt die Entwicklung und Herstellung von
Weideinformationstafeln über Tiere, Weide
und Biotope in Nordrach. Ein ähnliches Pro-
jekt der Gemeinde Lauf kann ebenfalls gestar-
tet werden.

Unter die Rubrik Naturpädagogik fällt das
Schulprojekt „Vom Bauernhof frisch auf den
Tisch.“ Das sind Aktionen zur Bewusstseins-
bildung bei Schülern und Eltern über die Fri-
sche und Qualität regionaler Grundnahrungs-

mittel. Projektträger ist der Landschafts-Ent-
wicklungsverband (LEV) Mittlerer Schwarz-
wald. Die Gemeinde Ottenhöfen koordiniert
das Schulprojekt „Streuobstwiesen“ in See-
bach, Ottenhöfen und Kappelrodeck. Dabei
begleiten Schülergruppen eine Streuobstwiese
vom Pflegeschnitt bis zur Ernte und zur Wei-
terverarbeitung des Obstes. Das Naturschutz-

zentrum Ruhestein
wird weiterhin geför-
dert für seine pädago-
gische Arbeit mit Kin-
dern und Schülern,
während Lahr und
Zell am Harmersbach

einen „Erlebnispfad Wasser“ im Sulzbachtal
umsetzen wollen.

Zuschüsse für Informationsmaterial, Falt-
blätter, Wandertipps, Ausstellungswände,
Schautafeln und ähnliches erhalten Hornberg,
Wolfach, Oppenau, Ettenheim, Mühlenbach
und Schuttertal. Schließlich will der Heimat-
und Tourismusverein Oberkirch mit finanziel-
ler Hilfe des Naturparks sein Konzept „Rench-
talsteig“ umsetzen, einen Themenwanderweg
zu den Besonderheiten dieser Wanderregion
mit Bezug zu regionalen Produkten im gesam-
ten Renchtal.

Geld vom Naturpark
Zahlreiche Projekte im Kreis werden gefördert

Themenwanderweg
im Renchtal geplant

Mit wahrhaft majestätischer Würde ruht
das Rohan-Schloss am Straßburger Ill-Ufer,
ganz so als warte es bereits auf die Staats-
und Regierungschefs, die morgen in einer Wo-
che hier speisen soll(t)en. Das Mittagessen
zum 60. Geburtstag der Nato schien so fest im
Terminplan des Gipfels verankert, dass ein
Großteil der touristischen Innenstadt zur Si-
cherheitszone erklärt wurde, die nur von An-
wohnern mit Ausweis betreten werden kann.
Die Sicherheitszone bleibt, so viel ist sicher,
ob aber die Staatsoberhäupter die Zeit finden
werden, um ihre Gaumen von Sternekoch
Emile Jung (Le Crocodile) verwöhnen zu las-
sen, ist plötzlich völlig ungewiss.

Vielleicht werden nur die Ehepartner im
Rohan-Schloss tafeln, vielleicht auch gar nie-
mand – Emile Jung steht jedenfalls auf Abruf
bereit. Unabhängig davon, ob die Mächtigen
der Welt nun ins Straßburger Zentrum kom-
men oder nicht, musste ein Nato-Gegner das
Peace-Banner entfernen, das er vor seinem
Fenster angebracht hatte. Das „no to nato“,
das in schwarzen Lettern gegenüber dem
Schloss am Quai des Bateliers prangte, wollte
die Polizei nicht dulden.

Seit Dienstagabend ist auf 23 Baustellen
auf dem Gebiete der Straßburger Stadtge-
meinschaft das große Aufräumen angesagt,
die Arbeit ruht bis zum 6. April. Keine ruhige
Minute haben indes die Mitarbeiter im Straß-
burger Nato-Bürgerbüro. Statt bislang zwei
sitzen mittlerweile drei städtische Bedienste-
te am Telefon, von 1 000 Anrufen täglich kön-
nen sie dennoch nur rund 400 abarbeiten.
Mehr als die Hälfte der Anfragen drehen sich
um die Sicherheitsmaßnahmen und die Ver-
kehrsregelung. löw

Rätselraten um
Gipfel-Mittagessen

IM ROHAN-SCHLOSS war das Mittagessen der Gipfel-Gäste geplant. Doch das ist jetzt plötzlich wieder fraglich. Foto: löw

Offenburg (ges). Weil der Betroffene an einer
schweren psychischen Störung leidet, stand
seine Schuldunfähigkeit von Prozessbeginn an
fest. Dem Mann wurden fahrlässige Körper-
verletzung, Fahren ohne Fahrerlaubnis, vor-
sätzliche Straßenverkehrsgefährdung und
schwere Brandstiftung vorgeworfen. Die zwei-
te große Strafkammer des Landgerichts Offen-
burg ordnete jetzt die Zwangseinweisung des
Mannes in ein psychiatrisches Krankenhaus
an. Wie lange er denn in der Klinik bleiben
müsse, ließ Richter Herbert Schmeiser offen.
Auf Bewährung wollte das Gericht die Klinik-
einweisung nicht aussetzen. Da dem 51-Jähri-
gen die Einsicht in seine Krankheit fehle, müs-
se davon ausgegangen werden, dass er die not-
wendigen Medikamente absetze, wenn er sich
nicht in der geschlossenen Psychiatrie befinde.

Bei einer bipolaren Störung, unter welcher
der gebürtige Oberkircher leidet, wechseln
manische mit depressiven Phasen. Es werden
episodisch und willentlich nicht kontrollierba-
re extreme Stimmungsschwankungen durch-
lebt. Befindet sich der Betroffene in einem sol-
chen Zustand, kann er für sein Tun nicht ver-
antwortlich gemacht werden. Bereits 1978 war
der Mann wegen dieser Erkrankung in Be-
handlung, bekam sein Leben dann für elf Jahre
in den Griff, heiratete, hatte zwei Kinder, war
beruflich erfolgreich und baute ein Eigenheim.

Dann häuften sich die stationären Aufenthal-
te. Vor neun Jahren wurde er berufsunfähig,
die Ehe ging auseinander, er verlor seinen
Wohnsitz.

Obwohl er 2006 seinen Führerschein freiwil-
lig abgegeben hatte, stieg er am 23. April 2008
in seinen Golf, fuhr an die Klinik an der Lin-
denhöhe, stellte gegen 4 Uhr in der Früh dort
seinen Wagen ab, drehte das Radio auf volle
Lautstärke und begann, Blumentöpfe auszula-
den. Die Polizei, die wegen Ruhestörung infor-
miert wurde, traf um 4.40 Uhr ein. Es gelang
den Beamten nicht, den Betroffenen festzuhal-
ten. Dieser fuhr einer Polizistin noch über den
Fuß und gab dann Gas. Mit bis zu 180 Stun-
denkilometern initiierte er eine „rasante und
sehr gefährliche Verfolgungsfahrt“, bei der am
Ende 17 Streifenwagen beteiligt waren. Über
Funk war von einem „sehr gefährlichen Täter“
und einer „schwer verletzten Polizistin“ die
Rede. Das Geschehen habe sich hochgeschau-
kelt, so Schmeiser.

Erst in der Höhe von Eberstadt gelang es den
Ordnungshütern, den Mann festzunehmen, der
sich in „gehobener Stimmung“ befand und
sich „unbesiegbar fühlte“. Auf Anordnung sei-
nes Betreuers begab er sich wieder in die ge-
schlossene Abteilung der Klinik an der Lin-
denhöhe, wehrte sich aber gegen die Einnahme
von Psychopharmaka; das bringe nichts und
sei nicht notwendig. Er habe sich „schlimmer
als ein Tier behandelt gefühlt“. Da er die Fort-
setzung des Klinikaufenthaltes als unerträg-
lich empfand, beschloss er, sein Zimmer in
Brand zu stecken. Er hielt das Feuerzeug an
die Bettdecke, während er auf dem Bett saß,
und zog sich beim folgenden Feuer Verbren-
nungen dritten Grades zu. Als die Rauchmel-
der ansprangen und der behandelnde Arzt ins
Zimmer trat, saß der Betroffene teilnahmslos
auf einem Stuhl. Der Raum musste vollständig
renoviert werden.

Einweisung
in Psychiatrie

Mit einer Autofahrt
fing der Ärger an


